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Hosianna dem Sohne David (TVWV 1:809) eröffnet als
Kantate zum 1. Advent Telemanns Kantatenjahrgang
Musicalisches Lob Gottes in der Gemeine des Herrn. Dem
um 1744 von dem Nürnberger Notenstecher und Organi-
sten Balthasar Schmid verlegten Jahrgang liegen Dichtun-
gen des Hamburger Jacobi-Hauptpastors Erdmann Neu-
meister (1671–1756) zugrunde. Die Kantaten haben
durchweg die gleiche Satzfolge: Chor über einen Bibel-
spruch – Choral – Rezitativ – Arie – Choral – Arie – Wie-
derholung des Eingangschors. Die Besetzung besteht laut
Titel in „2. oder 3. Singestimmen[,] Zwo Violinen, auch
Trompetten und Paucken bey hohen Festen, nebst dem
General-Basse“. Mit diesen bewußt gering gehaltenen
Besetzungsanforderungen wendet sich Telemann vor
allem an die kleineren Kantoreien.

Über den einleitenden und am Schluß der Kantate wieder-
kehrenden Chorsatz schreibt Telemann im Vorbericht:
„Die Biblischen Sprüche sind eigentlich nur für drey Par-
tien, und zwar für Discant und Alt, oder für zween
Discänte, nebst dem General-Basse, eingerichtet. Um aber
einen etwa noch vorhandenen Bassisten nicht müßig zu
lassen, so widmete ich ihm die dritte Zeile, als eine Füll-
stimme, in der Partitur, und nahm mir ... die Erlaubniß zu
verstatten, daß gedachte zwo obere Partien auch eine
Octave tiefer, nemlich von Tenor und Baß mitsingen [mit-
gesungen], auch sonst, nach Beschaffenheit eines Chores
stark und willkührlich vermischet, besetzet werden mög-
ten“. Sinngemäß gilt dies auch für die Choräle. Für den
Fall, daß ein größerer Chor vorhanden ist, empfiehlt Tele-
mann, die erste Stimme von Sopran und Tenor und die
zweite Stimme von Alt und Baß in Oktaven ausführen zu
lassen. Es ergeben sich also, in Kurzform dargestellt, fol-
gende Kombinationsmöglichkeiten: SS oder SA; ST oder
SB; TT oder TB; SSB oder SAB; ST + AB. In gleicher Weise
freizügig ist bei der Besetzung der Solopartien zu verfah-
ren. Telemann spricht neutral nur von „Erster“ und
„Zweyter“ Stimme, notiert die erste stets im Violin-, die
zweite im Sopranschlüssel, rechnet aber gleichermaßen
auch mit der Ausführung in Tenor- und Baßlage. In den
Chören und in den Forte-Abschnitten der Arien kann nach
Telemann die 1. Violine durch Oboe oder Querflöte ver-
stärkt und der Vokal- bzw. Instrumentalbaß – in der
Oberoktave – von der Bratsche mitgespielt werden.

Die vorliegende Veröffentlichung schließt sich dem 1973
im Telemann-Archiv erschienenen Band Biblische Sprü-
che/Erste Folge (CV 39.101) an, der sechzehn ausge-
wählte Rahmensätze von Kantaten dieses Jahrgangs, dar-
unter den Eingangschor unserer Kantate und auch ein
Faksimile ihres Anfangs im Originaldruck und in Tele-
manns Autograph, enthält.

Hauptquelle der vorliegenden Ausgabe ist der Original-
druck des Kantatenjahrgangs, der mir in einem vollstän-
digen Exemplar aus dem Archiv der Evangelischen
Kirchengemeinde Schorndorf (Württemberg) zur Ver-
fügung stand. Ergänzend herangezogen wurde das Auto-
graph, das zusammen mit einem Großteil von Telemanns
Eigenschriften zu diesem Jahrgang in der Musikabteilung

der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz –
aufbewahrt wird. Wie im Vorwort der Biblischen Sprüche
gezeigt wurde, kommt diesen Autographen nur begrenz-
ter Quellenwert zu. Es handelt sich um Telemanns erste
Niederschriften, die nicht unmittelbar als Stichvorlagen
gedient haben. Vielmehr müssen nach diesen Entwürfen
– wohl von einem Kopisten Telemanns – Reinschriften
gefertigt worden sein, die der Komponist dann für den
Stich redigierte. Erst diese Reinschriften enthielten den
Gesangstext und die Generalbaßbezifferung vollständig,
und gelegentlich hat hier Telemann auch noch komposi-
torisch geändert. Da die Stichvorlagen selbst nicht vor-
handen sind, wird man im allgemeinen davon auszugehen
haben, daß der Druck Telemanns letztgültige Textfassung
bietet. Dem Autograph aber kommt Bedeutung zu vor
allem in Zweifelsfällen; der Druck ist keineswegs fehlerfrei,
und nicht selten bewahrt das Autograph die richtige
Lesart. Über Einzelheiten der Textkritik informiert der
Kritische Bericht der Partiturausgabe.

Mein Dank gilt der Evangelischen Kirchengemeinde
Schorndorf und der Musikabteilung der Staatsbibliothek
zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz –, die mir bereitwillig
die Quellen für die vorliegende Neuausgabe zur Verfü-
gung stellten.

Göttingen,
im September 1995 Klaus Hofmann (Herbipol.)
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